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BAZ DIREKT. Sie erreichen 
die BaZ-Regional redaktion 
in Liestal tagsüber unter 
061 927 13 33, abends 
 unter 061 639 18 75 oder 
per E-Mail land@baz.ch 
oder online@baz.ch. Le-
serbriefe senden Sie bitte 
an leserbrief@baz.ch

«Mir gefällt die rote Rutsche 
am besten.»

Sagt die kleine Fabienne Tanner über ihre 
ersten Eindrücke im Aquabasilea. > SEITE 38
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OBERWIL/SHARM EL-SHEIKH. Helga Ebenstreit 
und ihr Lebenspartner waren mit der «Costa Eu-
ropa» auf Kreuzfahrt, als das Schi! Ende Febru-
ar in die Piermauer des Hafens von Sharm el-
Sheikh prallte. Im Gespräch mit der BaZ erzählt 
die Oberwilerin mit Ägypten-Passion, wie sie die 
Ereignisse erlebte. > SEITE 39

Schreckensmoment

Betrunkener Fischer 
stürzt in die Birs 

REINACH. Ein betrunkener Fischer hat am Don-
nerstag einen grösseren Rettungseinsatz aus-
gelöst. Der 46-jährige Mann stürzte in Reinach 
in die Birs und musste von der Feuerwehr ge-
borgen werden. Der Schweizer war gegen 
16 Uhr auf einem Felsvorsprung am Fischen, 
als er einen heruntergefallenen Fischerhaken 
aufheben wollte. Dabei verlor er das Gleichge-
wicht und stürzte wenige Meter unterhalb des 
Kraftwerks bei Dornachbrugg und dem dorti-
gen Wasserfall in die Birs, wie die Baselbieter 
Polizei am Freitag mitteilte. Der Fischer konnte 
sich zwar aus eigener Kraft auf einen grossen 
Stein retten, weiter kam er jedoch nicht mehr, 
weil das Ufer sehr steil ist. Erst die Feuerwehr 
von Reinach konnte ihn bergen. Ein Alkoholtest 
ergab beim Fischer einen Wert von 1,6 Promil-
le. Die Polizei brachte den unverletzten, aber 
leicht unterkühlten Mann nach Hause. SDA

Auto kollidiert bei 
Heiligholzkreisel mit Tram 
MÜNCHENSTEIN. Beim Heiligholzkreisel in 
Münchenstein ist am Freitag ein Auto mit ei-
nem Tram zusammengestossen. Verletzt wur-

de bei dem Unfall niemand. Der Trambetrieb 
war aber während rund zehn Minuten blo-
ckiert, wie die Baselbieter Polizei mitteilte. Der 
39-jährige Lenker des Autos war nach 6.30 Uhr 
von Reinach her in den Kreisel gefahren und 
hatte dann angehalten, weil die Ampel vor der 
Ausfahrt in Richtung Basel auf Rot stand. Er 
wartete, während ein von Basel her kommen-
des Tram vorbeifuhr. Dann fuhr er plötzlich an 
und stiess gegen ein von Reinach her kom-
mendes Tram. Der Autolenker müsse starke 
Medikamente nehmen, hiess es in der Mittei-

-
tüchtigkeit des Mannes werde nun abgeklärt, 
schreibt die Polizei. SDA

Erneut Fussgänger auf 
Zebrastreifen angefahren 
LIESTAL. Ein 63-jähriger Fussgänger ist am 
Donnerstag in Liestal auf einem Zebrastreifen 
verunfallt. Ein Auto streifte seine Mappe, wor-
auf der Mann stürzte und sich Verletzungen 
zuzog. Die Sanität brachte ihn ins Spital. Ein 
72-jähriger Automobilist habe den Fussgänger 
kurz nach 22 Uhr zu spät gesehen, wie die Ba-
selbieter Polizei am Freitag mitteilte. Obwohl er 
sofort abbremste, liess sich der Unfall nicht 
verhindern. SDA

VPOD will Klage im Baselbiet
Der Landkanton soll wie Basel Ferien-Schichtzulagen nachzahlen

DINA SAMBAR

In Basel erhalten rund 700 
Staatsangestellte Schichtzu-
lagen auf die Ferienlöhne der 
letzten fünf Jahre, wenn ein 

wird. Auch im Baselbiet soll es 
zu einem Prozess kommen.

Muss ein privater Arbeitgeber 
seinen Angestellten Schichtzula-
gen auf den Ferienlohn entrich-
ten? Ja, entschied das Bundesge-
richt 2005, so schreibe es das 
Obligationenrecht (OR) vor. 
Staatsangestellte sind nicht dem 
OR, sondern den kantonalen Per-
sonalgesetzen unterstellt. Haben 
auch sie das Recht auf die Schicht-
zulagen im Ferienlohn? Ja, sagte 
das Appellationsgericht in Basel 
(siehe BaZ vom Freitag).

Das heisst: Nach diesem Mus-
terprozess muss der Kanton künf-
tig die Ferienlöhne anpassen. Für 
den klagenden Polizisten heisst 
das jährlich rund 500 Franken 

mehr Lohn. Zusätzlich muss Ba-
sel ihm und 700 weiteren Antrag-
stellern die Zulage für die letzten 
fünf Jahre nachzahlen.

Nun will der VPOD auch im 
Baselbiet tätig werden. «Wir ha-
ben auf das Basler Urteil gewar-
tet. Jetzt werden wir schauen, ob 
auch hier jemand stellvertretend 
auf Rückwirkung klagt», sagt 
Matthias Scheurer, Sekretär des 
VPOD Region Basel. 

ANDERE SITUATION. Im Baselbiet 
bekommen die Staatsangestell-
ten bereits seit Januar 2009 auch 
für die Ferien sogenannte Inkon-
venienzzulagen. Doch rückwir-
kend hat der Kanton die Zulagen 
nicht nachbezahlt.

Das Baselbieter Personalge-
setz verweist für Fragen, welche 
dort nicht geregelt sind, nicht auf 
das OR – im Gegensatz zu Basel-
Stadt. Deshalb ist Michael Bam-

matter, Generalsekretär der ba-
sellandschaftlichen Finanz- und 
Kirchendirektion, überzeugt, 
dass das Urteil des Basler Ge-
richts keine Auswirkung auf die 
Situation im Baselbiet hat.

Er sagt: «Weil das OR für un-
sere ö!entlich-rechtlichen Ar-
beitsverhältnisse grundsätzlich 
nicht gilt, hat der Kanton eine Re-
gelung gescha!en, welche das 
Ergebnis des Bundesgerichtsur-
teils auch bei uns nachvollzieht. 
Da es sich aber um eine neue Be-
stimmung handelt, hat sie keine 
Rückwirkung», erklärt Bammat-
ter weiter. 

GEWERKSCHAFT WARTET. Scheu-
rer hingegen geht davon aus, dass 
eine Klage im Baselbiet Chancen 
hat. Er will aber noch abwarten, 
ob die Basler Regierung ihren Fall 
ans Bundesgericht in Lausanne 
weiterzieht.

nachrichten

Streit um Eierfarm
DIEGTEN. Pro Natura hält an der Einsprache 
gegen ein Projekt für eine Eierfarm in Diegten 
fest. Trotz Verkleinerung sei das Vorhaben 
noch immer nicht zonenkonform und beein-
trächtige das Landschaftsbild. Ursprünglich 
war die Anlage auf 18 000 Legehennen ange-
legt, aktuell noch auf 8300 Tiere. > SEITE 40

Freie Schulwahl für die Gymnasiasten
In der ganzen Nordwestschweiz wird im Bereich der Mittelschulen die Freizügigkeit eingeführt

MICHAEL ROCKENBACH

Ab 2014 sollen die Nordwest-
schweizer Gymnasiasten ihre 
Schule selber aussuchen kön-
nen. Das beschlossen die Bil-
dungsdirektoren der vier Kan-
tone. Die Auswirkungen könn-
ten beträchtlich sein. 

Liestal, Laufen oder vielleicht 
doch Basel? Wo ist das beste Gym-
nasium? Wo kann ich am meisten 
lernen? Oder hätte ich allenfalls 
etwas mehr vom Leben, wenn ich 
mit dem kleinstmöglichen Auf-
wand zur Matur käme? Diese Fra-
gen müssen sich die Gymnasias-
tinnen und Gymnasiasten bald 
stellen. Denn ab dem Schuljahr 
2014/2015 soll die Gymwahl in 
der ganzen Nordwestschweiz frei 
sein. Das hat der Regierungsaus-
schuss des Bildungsraums Nord-
westschweiz vor Kurzem beschlos-
sen, wie die BaZ in Erfahrung ge-
bracht hat.

Die grössten Auswirkungen 
haben die Pläne aufs Baselbiet, wo 
bis jetzt nur die Allschwiler und 
Schönenbucher die Wahl haben 
zwischen Oberwil und Basel. In 
der Stadt besteht gleich wie im 
Aargau und in Solothurn schon 
jetzt Freizügigkeit, aber nur im ei-
genen Kanton. Nun sollen auch 
diese Grenzen gesprengt werden.

Doch mit welchen Auswirkun-
gen? Müssen sich einzelne Gym-
nasien auf einen Ansturm einstel-
len, während anderen die Schüler 
abhanden kommen? Zumindest 
zwischen den beiden Basel einer-
seits und dem Aargau und Solo-
thurn andererseits sind keine gros-
sen Verschiebungen zu erwarten. 
Dafür sind die Distanzen zu gross.

GEWOHNTES UMFELD. Ganz an-
ders ist die Situation in den beiden 
Basel. Viele Landschäftler sind mit 
ö!entlichen Verkehrsmitteln, mit 
dem Velo und teilweise sogar zu 
Fuss sehr rasch in der Stadt und 
die Basler rasch auf dem Land. 
Doch sind sie auch bereit, ihr ge-
wohntes Umfeld zu verlassen? 
Und welches Gymnasium wäre 
den Schülern und ihren Eltern 
überhaupt am liebsten? Ein mög-

lichst anspruchsvolles Gym – also 
eher eine Baselbieter Schule? Oder 
doch lieber eines mit dem Ruf, et-
was lockerer zu sein – also eher 
eine Basler Institution? 

Drängende Fragen, von denen 
sich Werner Baumann, Rektor am 
Gymnasium Oberwil und Projekt-
leiter Freizügigkeit im Bildungs-
raum Nordwestschweiz, nicht aus 
der Ruhe bringen lässt. «Ich rech-
ne nicht mit grossen Veränderun-
gen. Die jungen Menschen in der 
Region Basel haben eine grosse 
Standorttreue», sagt er. Selbst im 
Studienalter würden sich die meis-
ten für die nächstgelegene Institu-
tion entscheiden – die Uni Basel. 

Auch ein möglicher Qualitäts-
unterschied zwischen den einzel-
nen Schulen sollte laut Baumann 
auf die Dauer kein Auswahlkriteri-
um sein. «Mit klaren Vorgaben 
und Vergleichstests wollen wir er-
reichen, dass sich das Niveau über-
all angleicht.» Generell geht er da-
von aus, dass die Gymnasien dank 
«etwas Wettbewerb» und verstärk-
ter Zusammenarbeit besser wer-
den: «Im Wettbewerb werden sich 
die einzelnen Schulen noch besser 
überlegen, was sie den Schülern 
bieten – und was nicht.» 

BEDENKEN. In Basel kennt man 
die Auswirkungen des Wettbe-
werbs, wie er innerkantonal be-
reits besteht – vielleicht ist das ein 
Grund, warum sich dort auch eine 
gewisse Sorge in die Ho!nungen 
mischt. «Wichtig ist, dass der Wett-
bewerb nur im Bereich der Kon-
zepte ausgetragen wird», sagt 
Hans-Georg Signer, Leiter Bildung 
im Basler Erziehungsdeparte-
ment. 

Die Freizügigkeit dürfe nicht 
dazu führen, dass Schulen ihre At-
traktivität mit Nebensächlichkei-
ten zu steigern versuchten, sagt 
Signer: «Mit tollen Broschüren 
und schicker Infrastruktur wird 
der Unterricht nicht besser, wohl 
aber mit herausfordernden Fach- 
und Kulturprojekten und einer 
Weiterentwicklung der Unter-
richtsformen.» 

Die besonders begabten Schülerinnen und Schüler sollen besser gefördert werden

REFORMPAKET. Derzeit ist der Platz an 
den Baselbieter Gymnasien ziemlich eng. 
Mittel- bis langfristig werden die Schüler-
zahlen aber voraussichtlich wieder sinken 
(Stand heute: rund 3000). Dieser Trend 
wird es den Gymnasien erleichtern, zu-
sätzliche Schüler aufzunehmen, was der 
geplanten Freizügigkeit entgegenkommt. 
Ein Anrecht auf einen Platz in einem be-
stimmten Gymnasium werden die Schü-
ler aber trotzdem nicht erhalten. Projekt-
leiter Werner Baumann spricht deshalb 

von einer «gelenkten Freizügigkeit»: «Wir 
wollen mit dem vorhandenen Schulraum 
auskommen.» Eine wichtige Vorausset-
zung für die Freizügigkeit ist zudem die 
Vereinheitlichung der Schulstrukturen auf 
vier Jahre Gymnasium; ein Harmonisie-
rungsprojekt, das in den nächsten Mona-
ten im Landrat in Liestal und im Grossen 
Rat in Basel behandelt wird. An seiner 
letzten grossen Sitzung hat der Regie-
rungsausschuss des Bildungsraums 
Nordwestschweiz neben der Freizügig-

keit zudem noch weitere Reformen be-
schlossen. Das zweite wichtige Vorhaben 
ist die Begabtenförderung, die in allen 
Schulen fest verankert werden soll. Bei 
speziellen Projekten soll eine Zusammen-
arbeit mit der Universität angestrebt wer-
den. Das dritte Reformprojekt umfasst 
Leistungstests und einheitliche Quali-
tätsanforderungen. Zudem haben die Bil-
dungsdirektoren vereinbart, nationale Re-
formvorhaben in der Nordwestschweiz 
künftig gemeinsam durchzuführen. rock

Guter Ruf. Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Liestal im Lateinunterricht. Foto Lea Hepp

mailto:land@baz.ch
mailto:online@baz.ch
mailto:leserbrief@baz.ch

